
 
21. September 2026 

1 
 

 

Grundlagenstudie Resilienz – Bevölkerungsumfrage im Ruhrgebiet 
im Auftrag des Initiativkreises Ruhr 

Zusammenfassung 

Die vom Initiativkreis Ruhr beauftragte Grundlagenstudie von dimap zur Resilienz 
untersucht, wie die Bevölkerung im Ruhrgebiet die Krisenfestigkeit der Region, die Rolle 
von Wirtschaft und Staat sowie die Bereitschaft zur Zusammenarbeit in Krisen und 
Bedrohungslagen bewertet.  

❖ Die Wirtschaft wird als Teil der Krisenlösung gesehen. Mehr als die Hälfte der 
Menschen im Ruhrgebiet traut Unternehmen zu, zur Krisenvorsorge und 
Stabilität der Region beizutragen: Bei der Krisenvorsorge trauen 52 % der 
Bevölkerung den Unternehmen Verlässlichkeit zu, direkt nach den 
Ordnungskräften und noch vor der Landesregierung.  

 

❖ 76 % sagen: Wirtschaft und Kommunen sollten gemeinsam für den Ernstfall 
üben. Die Bevölkerung gibt damit einen klaren Auftrag für mehr Kooperation und 
praktische Krisenvorsorge zwischen der Wirtschaft und der öffentlichen Hand. 

 

❖ 85 % sehen Industrie und Mittelstand als Stabilitätsanker. Wirtschaftliche 
Stärke wird zu einer Frage der Resilienz: Wer im Krisenfall handlungsfähig bleiben 
will, braucht eine starke industrielle Basis. 

Was die Ergebnisse für den Initiativkreis Ruhr bedeuten 

Resilienz ist keine Aufgabe einzelner Akteure. Die Ergebnisse der Studie zeigen, 
dass die Bevölkerung Unternehmen eine wichtige Rolle bei der Krisenvorsorge zutraut 
und zugleich mehr praktische Zusammenarbeit mit den Kommunen befürwortet. Der 
Initiativkreis Ruhr greift diese Erwartung mit seinem Resilienz-Dialog auf: Wirtschaft, 
Politik, Verwaltung und Sicherheitsakteure kommen zusammen, um Anforderungen 
zu diskutieren, branchenübergreifend Erfahrungen auszutauschen und die 
Zusammenarbeit für den Krisenfall zu stärken. 

Der Resilienz-Dialog steht damit für einen Ansatz, den der Initiativkreis Ruhr auch in 
anderen Themenfeldern verfolgt: Akteure zusammenbringen, konkrete 
Herausforderungen benennen und gemeinsame Lösungen voranbringen. 
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Eignung zur Krisenvorsorge 

Fragt man, wer von den handelnden Akteuren im Ruhrgebiet besonders zur 
Krisenvorsorge und damit auch zur Stabilität der Region im Krisenfall beitragen kann, 
verwundert die Nennung der Ordnungskräfte wie Polizei und auch Militär mit über 60 
Prozent nicht. Darüber hinaus werden aber gerade der Wirtschaft und den Unternehmen 
im Ruhrgebiet (52 Prozent), der Politik in Form der Landesregierung von NRW (49 
Prozent) sowie der Zivilgesellschaft vor Ort eine entscheidende Rolle in der 
Krisenvorsorge beigemessen. Erst danach werden die Städte und Kommunen genannt.  

Insgesamt fallen auch hier wieder Unterschiede in den Gruppen auf, je nach 
Medienkonsum oder auch nach Parteianhängerschaften. 
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Krisenübungen als Vorsorge  

Völlig außer Frage steht für die Bevölkerung auch die Idee, dass Unternehmen und 
Kommunen im Ruhrgebiet gemeinsamen Krisenübungen durchführen: 76 Prozent der 
Befragten finden diese Idee gut. Die hier geäußerte Ansicht ist in allen 
soziodemografischen Gruppen anzutreffen. Für die Bevölkerung im Ruhrgebiet ist somit 
unbestritten, dass Unternehmen und Kommunen gemeinsam Krisenvorsorge – auch in 
Form von Krisenübungen – betreiben müssen. 
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Faktoren für ein krisenfestes Ruhrgebiet  

Die Menschen im Ruhrgebiet sind sich darin einig, welche Faktoren für ein langfristig 
krisenfestes Ruhrgebiet wichtig sind. Eine herausragende Bedeutung kommt dabei 
insgesamt einer starken Industrie und einem starken Mittelstand zu: 85 Prozent der 
Befragten sehen die Wirtschaft als entscheidend für die langfristige Krisenfestigkeit des 
Ruhrgebietes an. 
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Der Begriff der Resilienz – Bekanntheit und Zuordnungsfähigkeit  

Resilienz ist ein Thema, das die Menschen betrifft, auch wenn der Begriff selbst nicht 
allen bekannt ist. Die Hälfte der Bevölkerung im Ruhrgebiet kennt den Begriff Resilienz 
nicht. Dies ist ein hoher Wert, vor allem wenn man die soziale Erwünschtheit einbezieht. 
Die Unkenntnis des Resilienzbegriffs ist also eher noch ausgeprägter.  

In den soziodemografischen Gruppen gibt es große Unterschiede, wie beispielsweise 
der Blick auf die Altersgruppen zeigt: Bei älteren Menschen ist der Begriff nur einer 
Minderheit bekannt: Nur 35 Prozent der über 60-jährigen geben an, den Begriff zu 
kennen. Menschen in Wohnorten unter 50.000 Einwohnern kennen ihn nur zu 28 
Prozent, Menschen mit Hauptschul- oder mit Realschulabschluss nur zu 19 Prozent 
bzw. 39 Prozent. Menschen mit Universitätsabschluss ist hingegen zu 82 Prozent der 
Resilienzbegriff bekannt. 
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Methodik 

Hinweis zur Studiennennung: Bei der Verwendung von Ergebnissen bitte als Quelle 
„Initiativkreis Ruhr / dimap“ nennen. 

Die vom Initiativkreis Ruhr beauftragte Grundlagenstudie von dimap zur Resilienz 
untersucht, wie die Bevölkerung im Ruhrgebiet die Krisenfestigkeit der Region, die Rolle 
von Wirtschaft und Staat sowie die Bereitschaft zur Zusammenarbeit im Krisenfall 
bewertet.  

Der Bericht fasst die Ergebnisse der repräsentativen Studie von dimap für den 
Initiativkreis Ruhr zusammen, für die vom 19. August bis zum 3. September 2026 
insgesamt 1.007 Wahlberechtigte im Ruhrgebiet befragt wurden. Konkret bestand das 
Befragungsgebiet aus den 11 kreisfreien Städten und 4 Kreisen des Ruhrgebietes, die im 
Regionalverband Ruhr (RVR) zusammengeschlossen sind.  

Das Umfragedesign bestand aus einer telefonischen sowie Panel-online basierten 
Befragung (Mixed-Mode: Computergestützte Telefon-Interviews (CATI) und 
Computergestützte Panel-Online-Interviews (CAWI)). Die Befragung ist repräsentativ, 
dies gilt auch für die im analysierten soziodemografischen Gruppen. 

Auf Wunsch stellen wir Ihnen die gesamte Umfrage zur Verfügung.  

Über den Initiativkreis Ruhr  

Der Initiativkreis Ruhr ist ein Wirtschaftsbündnis aus großen Unternehmen und 
Institutionen der Region und darüber hinaus. In unserer Zusammenarbeit initiieren wir 
Projekte, die einen Beitrag zur wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung des 
Ruhrgebiets leisten. CEOs, Geschäftsführende und Rektoren engagieren sich als 
persönliche Mitglieder ehrenamtlich in unserem Netzwerk.  

Weitere Informationen finden Sie unter www.initiativkreis-ruhr.de. In dem Online-Maga-
zin InitiativkreisMagazin haben die Mitglieder die Möglichkeit, Themen aus ihren 
Unternehmen und Institutionen vorzustellen.  

Pressekontakt: 
Katja Mazurek 
Leiterin Kommunikation und Pressesprecherin 
Mobil: 0175 2963527 
E-Mail: mazurek@i-r.de 
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